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Der Achtung unwürdig. 


Der Hinweis darauf, daß gegen Profeſſor 
Delb ück wegen einiger ſcharfen Ausdrücke in 
einem politiſchen Artikel das Dis zipliuarverfahren 
eingeleitet worden iſt, weil er ſich dadurch der 
Achtung, die fein Amt erfordere, unwürdig ge⸗ 
zeigt habe, während einem Staatsanwalt, der 
wegen eines Vergehens gegen die Sittlichkeit be⸗ 
ſtraft wurde, der ehrenvolle Abſchied aus dem 
Staats dienſte bewilligt wurde, hat die „Poſt“ 
Sehr erregt. Sie ſpricht von dem geringen 
Niveau, auf dem im allgemeinen die Rechte⸗ und 
Geſetzeskenntniß der linksliberalen Preſſe ſtehe 
und ſagt, von einer „Ungleichheit des Rechtes“ 
in Bezug auf die beiden vorliegenden Fälle 
könne nur derjenige reden, der jeder Rechts⸗ und 
Sachkenntniß entbehre. Das freikonſervative 
Blatt behauptet mit dem freiwilligen Ausſcheiden 
aus dem Dienſte höre jede Möglichkeit diszi⸗ 
plinariſchen Einſchreitens gegen einen Beamten 
auf; ſelbſt ein bereits eingeleitetes Disziplinar⸗ 
verfahren finde von ſelbſt ſeinen Abſchluß, 
wenn der Beamte, gegen den es gerichtet ſei, 
ſeinen Abſchied nehme. Mit dem Austritt aus 
dem Beamtenverhältniß ſei ja auch alles er⸗ 
reicht, was ihm äußerſten Falles im Wege des 
Disziplinar verfahrens zugefügt werden könne; 
er gebe ſeine amtliche Stellung und zugleich 
alle ſeine Rechtsanſprüche auf Venfion, Hinte 
bliebenenverſorgung u. ſ. w. auf. Der in Rede 


ſtehende Staatsanwalt habe jedenfalls jeinen 


verfahren ausweichen wollte. 7 

So die von höherer Rechts⸗ und Sachkennt⸗ 
niß getragenen Auslaſſungen der „Poſt“. Die 
„Poſt“ hat aber nicht die geringſte Urſache, 
mit ihrer Rechts⸗ und Sachkenntniß zu prunken. 
Es iſt ganz falſch, daß mit dem freiwilligen 
Ausſcheiden aus dem Dienſte jede Möglichteit 
dis zip inariſchen Einſchreitens fehle und ein bis 
reits eingeleitetes Disziplinarverfahren ſeinen 
Abſchluß finde. In § 16 des Disziplinargeſetzes 
heißt es ausdrücklich: „Dieſe Strafe (Dienſt⸗ 
entlaſſung) zieht den Verluſt des Titels und 
Penſionsanſpruches von ſelbſt nach fi, es wird 
darauf nicht beſonders erkannt, es ſei denn, daß 
vor Beendigung des Disziplinarverfahrens aus 
irgend einem, von deſſen Ergebniffe unabhängigen 
Grunde das Amtsverhältniß bereits aufgehört 
hat und daher auf Dienſtentlaſſung nicht mehr 
zu erkennen iſt.“ Auch wenn der Beamte b.- 
reits ausgeſchieden iſt, geht dennoch das Dis⸗ 
ziplinarverfahren ſeinen Gang, um ihn ſeines 
Titels und feines Penſionsanſpruches verluſtig 
erklären zu können. Der Geſetzgeber im Jahre 
1852 hat durchaus nicht beabſichtigt, dem Be⸗ 
amten, gegen den ein Disziplinarverfahren ein⸗ 
geleitet iſt oder eingeleitet werden ſoll, es jo 
leicht zu machen, ſich dieſem zu entziehen. Der 
in Rede ſtehende Staatsanwalt hat das Ver⸗ 
gehen, wegen deſſen er verurtheilt worden iſt, 
während der Gerichtsferien im verfloſſenen Jahre 
begangen. Die Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung gegen ihn muß ſeinen Vorgeſetzten 
ſehr bald bekannt geworden ſein. Bei dem 
Charakter des Vergehens mußte nach dem Be⸗ 
kanntwerden des gerichtlichen Verfahrens auch 
das Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet 
werden und ſeine Suspenſion vom Amte er- 


folgen. Ein Disziplinarverfahren hätte mit 
dem Uetheil auf Dienſtentlaſſung end igen 
müſſen. Damit wäre er auch ſeines Titels als 


Staatsanwalt verluſtig gegangen, den er jetzt 
weiter führen darf. Hierbei iſt noch gar nicht 
berückſichtigt, daß ein Staatsanwalt jederzeit zur 
Dis poſition geſtellt werden kann. Wenn man 
aus irgend einem Grunde, vielleicht weil die 
Angelegenheit vor einem nicht preußiſchen Ge⸗ 
richte ſpielte, die dem Staatsanwalte vorgeſetzte 
Behörde daher die Alten nicht einſehen und ſich 
dienſtlich nicht Bericht erſtatten laſſen konnte, 
nicht gleich mit einem Dieziplinarverfahren gegen 
den Staatsarwalt vorgehen wollte, ſo konnte 
er „im Intereſſe des Dienſtes“ zur Dispoſition 
geſtellt werden, bis die Angelegenheit ent⸗ 
ſchieden war. Auch dies iſt nicht geſchehen. 
Der Hinweis auf die verſchiedenartige Be⸗ 


handlung der Angelegenheit des Prof. Delbrück 
und der des Staatsanwalts war daher durch⸗ 
aus zutreffend. | 
EEG EEE a m TE 
Dam Reichstage. 
9. Sitzung vom 12. Januar. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 

Abg. Lieber (Zentr.), der Abg. Eßlinger habe 
ihm und dem Zentrum geſtern Mitgefühl für die Land⸗ 
wirthſchaft abgeſprochen. Dieſer Vorwurf ſei voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigt. 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Militär⸗ 
vorlage. 

Kriegsminiſter v. Goßler betont die Nothwendig⸗ 
keit der Heeresverſtärkung, denn nur dann könne man 
der Zukunft mit voller Zuverſicht entgegenſehen. Die 
Friedenskundgebung des ruſſiſchen Kaiſers ſichere 
Deutſchland vor Angriffen von jener Seite. Aber das 
könne nicht von einer Fortbildung unſeres Heeres ent⸗ 
binden, denn man habe nicht geſehen, daß irgendwo 
in einem Staate die Rüſtungen eingeſtellt würden. 
Redner begründet nun fpeziell die Schaffung der ge⸗ 
planten neuen Armeekorps, die Verbände dürften nicht 
zu groß ſein, widrigenfalls die Generalkommandos 
außer Stande ſeien, ſie zu überſehen. Bei der In⸗ 
fanterte handele es ſich nur um Etatsverſtärkungen im 
Zuſammenhange mit der verkürzten Dienſtzeit. Bei 
der Kavallerie ſei die Schaffung mehrerer neuer Regi ⸗ 
menter nöthig. Was die Artillerie anlange, ſo habe 
dieſe den Sieg durch ihr rafantes Feuer vorzubereiten. 
Betreffs der verkürzten Dienfizeit ſei zu bemerken, daß 
die bisher gemachten Erfahrungen noch zu kurz ſeien. 
(Der Reichskanzler betritt den Saal.) Die Güte einer 
Truppe Jauge weſentlich ab von dem Kern alter Mann ⸗ 
ſchaften. Es ſei bereits vorgeſchlagen worden, daß 
denjenigen Mannſchaften, welche freiwillig ein drittes 
. Urlaubs⸗ und andere Bean 

erden. Mit der abgekürzten Dienſtzeit hätten 
die Strafen nicht ab⸗, ſondern zugenommen. Der 
Miniſter ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die 
Kommiſſion das beſchließen werde, was zum Heile des 
Reiches und der Armee gereiche. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bezeichnet die Bemerkung 
des Miniſters über die Zunahme der Strafen als ſehr 
auffallend, da ausweislich der Kriminalſtatiſtik die 
Vergehen und Verbrechen ſonſt abgenommen hätten. 
Bei dem Bündel von Fragen, die die Vorlage ent⸗ 
halte, müſſe man durchaus auseinanderhalten die 
Organiſationsfrage und die Frage der Vermehrung. 
Techniſchen Aenderungen könne man zuſtimmen; aber 
bisher habe beiſpielsweiſe Niemand vorausgeſetzt, daß 
bei Einführung neuer, beſſerer Geſchütze auch die Zahl 
der Batterien vermehrt werden müßte. Die Ver⸗ 
mehrung der Kavallerieregimenter ſei um ſo auffallender, 
als ihre frühere Hauptaufgabe der Maſſenwirkungen 
gar nicht mehr ſo in Betracht komme wie früher. 
Aber die hohen Herren könnten ſich von den glänzenden 
Reiterregimentern nicht trennen. Auch die Jäger⸗ 
bataillone könnten verringert werden, desgleichen die 
Garde⸗Bataillone; Letztere ſeien ja nur der adeligen 
Offiziere wegen da. Redner kritiſirt die Abkomman⸗ 
dirungen zu nicht eigentlich militäriſchen Zwecken, 
ſelbſt zur Kirche und die Thätigkeit der Offiziers⸗ 
burſchen. Den an die Kriegsſchulen kommandirten 
Offizieren müßten die Burſchen ſogar die Schulmappe 
nachtragen. (Heiterkeit.) Die Burſchen führten dabei 
ein Leben, daß man beinahe ſagen könne: „Frei iſt 
der Burſch! (Stürmiſche Heiterkeit.) Durch die an⸗ 
gekündigte geſetzgeberiſche Abſicht, eine beſtimmte Quote 
noch ein drittes Jahr zurückzubehalten, bringe man 
Unſicherheit in die bürgerlichen Verhaltniſſe aller 
Dienſtpflichtigen, gleichviel wie hoch oder niedrig man 
die Quote greife. Hier wolle man wieder 28 Millionen 
dauernd und 133 Millionen einmalige Ausgaben be⸗ 
ſchließen. Herr v. Miquel kenne nur eine Finanznoth 
für's Zivil! (Heiterkeit) Zum Schluſſe wolle er, 
Redner, dieſelden Worte gebrauchen, die Herr von 
Miquel bei der letzten Etatsrede gebrauchte: Nur ein 
ſtarker Staat kann ſeine Kulturaufgaben erfüllen, und 
ſtark iſt nur ein Staat, der geſunde und gute Finanzen 
hat. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v Stu m m (Rp.) bemerkt, die Vor⸗ 
lage bewege ſich durchaus auf dem Boden der 1893er 
Beſchlüſſe. Der Abrüſtungsvorſchlag des Zaren ſei 
dankenswerth, aber jedenfalls ſei ſelbſt im Falle der 
Annahme eines ſolchen Vorſchlages derjenige Staat 
am beſten dran, der im Augenblicke der Abrüſtung in 
ſeinen Rüſtungen am weiteſten vorgeſchritten ſei. 
(Große allgemeine Heiterkeit.) Aus den Reichsfinanzen, 
der Reichsſchuld, ergeben ſich keinerlei Bedenken gegen 
die Vorlage. 

Abg. v. Levetzow (konſ) tritt namens ſeiner 
Fraktion lebhaft für die Vorlage ein. Dieſelbe werde 
in der Kommiſſion allerdings im Einzelnen ſorgſam 
zu prüfen ſein, denn ſie enthalte offenbar Widerſprüche 
in Bezug auf Organiſationen. Auch ſchienen ihm in 
der Vorlage Zukunftspläne enthalten zu ſein. (Rufe 
lints: Hört! Hört!) Es ſehe aus, als ob dem A 
noch ein B folgen ſolle. Eine geſetzliche Feſtlegung 
der zweijährigen Dienſtzeit ſei jetzt noch nicht rathſam, 
die Zeit, um Erfahrungen zu ſammeln, ſei zu kurz. 
Redner ſchließt: Wenn wir dieſe Vorlage annehmen, 
dann wird die ganze Welt ſagen: Wir rüſten nur, 
um den Frieden zu wahren. (Beifall.) 

Nächſte Sitzung Freitag. Fortſetzung der erſten 
Leſung der Militärvorlage. 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag 
Mittag den Fürſten Herbert Bismarck, welcher 
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters überreichte. 

Der Fürſtentitel iſt nach dem „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Wanderer“ dem Grafen Guido 
Henckel von Donnersmarck vom 
Kaiſer verliehen worden. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung 
des bisherigen Geh. Ober⸗Regierungsraths und 
vortragenden Raths im Reichsjuſtizamt Frhrn. 
von Seckendorff zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Staatsminiſtertum. 

Zu der Audienz des Reichstags⸗ 
Präſidiums beim Kaiſer ſchreibt jetzt 
die „Ff. Ztg.“: Nach unſerer Kenntniß der 
Sache ſind in der That bei den Schilderungen 
erhebliche Unrichtigkeiten untergelaufen, ſowohl 
in Bezug auf den Wortlaut als auch namentlich 
in Bezug auf den Ton der ganzen Ausführungen. 
Der Paſſus über die Militärvorlage gewinnt 
dadurch ein anderes Ausſehen, daß auch der 
Kaiſer ſelbſt betont hat, daß er die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeines Volkes erwägen müſſe; darauf 
b zog ſich dann die Bemerkung des freifinnigen 
Präfidenten, daß lediglich dieſelbe Erwägung 
für die Stellung der Oppofition gegenüber den 
Heeresvermehrungen befimmenb ſei. Ebenſo 
haben die Auslaſſungen uber die auswärtige 
Politik, wenn auch vie ⸗Vorte zum Theil richtig 


wiedergegeben ſein mögen, doch in weſeutuichen 
e e eee Das gilt 
auch von der Aeußerung des Kaiſers in Bezug 
auf die Unduldſamkeiten von griechiſch⸗kalholiſcher 
Seite in Paläſtina. Dieſe richtete ihre Spitze 
nicht gegen die franzöſiſche Konſulats vertretung, 
ſondern hatte gerade dieſer gegenüber die Bereit⸗ 
willigkeit bekundet, auf Wunſch, wenn der fran- 
zöſiſche Generalkonſul ſich an ſeinen deutſchen 
Kollegen wenden würde, durch perſönliches Ein⸗ 
vernehmen mit dem Zaren die Sache in Ordnung 
zu bringen. In dieſem Zuſammenhange ge⸗ 
brauchte der Kaiſer die Worte: „Unter Kollegen 
macht ſich die Sache leichter“. 

Der dem Bundesrath vorliegende Ent⸗ 
wurf des Bankgeſetzes ſieht eine Ver⸗ 
ſtärkung des Grundkapitals um 30 Millionen 
vor, alſo von 120 auf 150 Millionen Mark, 
und damit die Erhöhung der Zahl der Reichs⸗ 
bankantheile um 10 000. Der Entwurf ordnet 
ferner die Wiederaufnahme der Zuſchreibungen 
an den Reſervefonds behufs Verſtärkung des⸗ 
ſelben bis auf ¼ des Grundkapitals, mithin 
bis zum Betrage von 60 Millionen Mark, an 
und ändert gleichzeitig die Gewinnvertheilung 
dahin, daß der dem Reiche zufallende Antheil 
ſich auf drei Viertel des Gewinnüberreſtes er⸗ 
höht, ſobald die Geſammtdividende der Antheils⸗ 
eigner fünf Prozent überſteigt. Das ſteuerfreie 

ten = Kontingent der Reichsbank wird von 
293 400 000 auf 400 Millionen Mark erhöht. 

Die Plenarſitzungen des 
Reichstags ſollen am Sonnabend ausfallen 
wegen Zuſammenkünften der Agrarier und am 
Montag wegen der Eröffnung der Seſſion des 
Abgeordnelenhauſes. Am Dienſtag würde als⸗ 
dann die zweite Berathung des Etats mit dem 
Reichsamt des Innern beginnen. 

Der Reichstagsabgeordnete 
v. d. Gröben⸗Arenſtein hat „wegen 
Krankheit“ einen vierwöchigen Urlaub genommen. 

Außer dem Einführungsgeſetz zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch werden dem Landtag 
auch ein Entwurf über die freiwillige Gerichte⸗ 
barkeit ſowie Vorlagen zugehen betr. die ärzt⸗ 
lichen Ehrengerichte und über die Betheiligung 
der ſchleſiſchen Gutsherrſchaften an der Auf⸗ 
bringung der Schullaſten. 

Im neuen Abgeordnetenhaus 
ſind nach einer Berechnung der „Voſſ. Ztg.“ 
von den 433 Abgeordneten nicht weniger als 
304 in ihren bisherigen Wahlkreiſen wieder: 
gewählt. Dazu treten noch 9, die diesmal in 
anderen als ihren bisherigen Wahlkreiſen gewählt 
wurden, ſo daß die Zahl der Wiedergewählten 
auf 313 ſteigt, und auch unter dem Reſt von 
120 befinden ſich 12, die ſchon in früheren 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Legis laturperioden ein Mandat zum preußiſchen 
Abgeorbneteuhaufe inne gehabt haben. Völlig 
neu in der Eigenſchaft als Vertreter preußiſchet 
Landtagswahlkreiſe ſind daher nur 108 oder 
genau ein Viertel der Geſammtzahl. - 

BerbenReihstagsverhbandlungen 
über die Viehſperre und bie Fleiſch⸗ 
noth wurde behauptet, daß die Fleiſcher bei 
dem Detailverkauf zu hohe Preiſe machten; 
ſie könnten viel billiger liefern, da ſie ja auch 
bei den Lieferungen für die Armee dilligere 
Preiſe feſtſetzten. Dabei iſt aber, jo bemerkt 
die „Allg. Fleiſcherztg.“, überſehen, daß in den 
für die Armee⸗Fleiſchlieferungen feſtgeſetzten Be: 
dingungen ausdrücklich geſagt iſt, daß die 
Fleiſcher die beſten Theile, alſo Filet, Rinder⸗ 
braten und Oberſchale, gar nicht zu li fern 
brauchen. Dadurch ſind die Lieferanten eben in 
den Stand geſetzt, die minder werthvollen 
Theile der Thiere zu billigem Preiſe zu liefern 
und durch die andern Fleiſchſtücke wieder auf 
ihre Rechnung zu kommen. 

Zur Fleiſchnoth. Die Verwaltung 
der Königshütte läßt, wie gemeldet worden iß, 
Vieh in großen Poſten kommen, um ihre Ar⸗ 
beiter mit billigerem Fleiſche verſehen zu können. 
Der Zudrang zu der Fleiſchverkaufsſtelle iſt ſo 
groß, daß Tag und Nacht angeſtrengt gearbeitet 
werden muß, um nur einigermaßen der Nach⸗ 
frage nach Fleiſch und Wurſt genügen zu können. 


Der Preis des Fleiſches ſtellt AG auf 55 Pfg. 


richtet werden müſſ 8 

Der Geſetzentwurf betr. die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer wird den Kommunen 
lediglich die Pflicht zur Beſteuerung der in Rede 
ſtehenden Großbetriebe auferlegen und die Formen 
feſiſtellen, nach denen die Beſteuerung erfolgen 
kann. Die bisher einzelnen Kommunen ge⸗ 
nehmigten Steuerordnungen ſollen durch den 
in Rede ſtehenden Geſetzentwurf in keiner Weiſe 
berührt werden. Seitens des preußiſchen Staats⸗ 
regierung wird grundſätzlich daran feſtgehalten, 
die Beſtiuerung der Waarenhäuſer im Rahmen 
einer Ergänzung des beſtehenden Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes anzuſtreben. 

Aus dem Fürſtenthum Reuß ä. L., 
kommt die Nachricht, daß, während ſchon im 
vorigen Jahre dort die Grund⸗ und die Ein- 
kommenſteuer je um einen Termin ermäßigt 
worden find, kürzlich der Reft der Staats⸗ 
ſchulden des Landes ausgelooſt 
worden iſt. Reuß ä. L. iſt ſomit der einzige 
Staat im Deutſchen Reiche, der vollſtändig 
ſchuldenfrei daſteht. a 

Die Beweihräucherungen, welche 
ſich der Oberpräſident v. Köller in 
Hadersleben ob ſeiner Ausweiſungspolitik bes 
haglich gefallen läßt, gehen ſelbſt der offizlöſen 
Münchener „Allg. Ztg.“ zu weit. Das bayeriſche 
Blatt urtheilt über den „Feſttag“ von Habere- 
leben wie folgt: „Ueber die Feſtlichkeiten, die 
in Hadersleben zu Ehren des Oberpräſidenten 
v. Köller veranſtaltet werden und den harten 
Maßnahmen gegen die deutſchfeindlichen Elemente 
den Charakter einer Art Sportbeluſtigung 
aufprägen, werden wobl auch viele von denen 
keine rechte Freude empfinden, welche die Aus⸗ 
weiſungen gebilligt haben. Selbſt wenn ſolche 
Maßregeln zur Unterdrückung der däniſchen 
Agitation nothwendig wären, blieben fie immer 
ein nothwendiges Uebel und ſollten nicht die 
Veranlaſſung zu geräuſchvollen Feſten geben, 
welche die Erbitterung ſteigern und 
von den Betroffenen wie ein Hohn auf ihr 
— verdientes oder unverdientes — Unglück bee 
trachtet werden müſſen.“ 

Ueber den Umfang der Auswei⸗ 
ſungen aus Nordſchleswig hat ber 
„Heimdal“ eine Zuſammenſtellung aufgemacht. 
Danach find in der Zeit vom 2. Februar bis 
5. Dezember 1898 rund 300 Perſonen von 
den Aus weiſungen in Nord ſchleswig betroffen. 
Direkt wurden ausgewieſen 115 Männer, 57 
Frauen und 45 Kinder. Nach erhaltener Vor: 
ladung betreffs Aus welſung find ferner 55 Per⸗ 
ſonen (34 Männer, 18 Frauen und 3 Kinder) 
abgereiſt, ohne erſt eine Ausweiſung abzuwarten. 


Jedenfalls wird eine zweite Berkau 
1 8 e 


Die Anzahl derjenigen, die, ohne formell aus: 
gewieſen zu ſein, nothgedrungen ihren Ver⸗ 
ſorgern nachfolgten, beläuft ſich auf 7 Frauen 
und 26 Kinder. Die geſammte Anzahl der 


von der Köllerſchen Aus weiſungspolitik Be⸗ 


troffenen ſtellt ſich ſomit auf 305 Perſonen. 
Vom 5. Dezember bis Jahresſchluß iſt dieſe 
Zahl noch erheblich geſtiegen. Unter den Au 
gewieſenen waren 73 Knechte, 52 Mädchen, 
8 Witwer, 18 verheirathete Landarbeiter, 16 
Lehrlinge und Dienfliungen, 6 Meieriſten, 
8 Kommis, 4 Maurer, 3 Schriftſetzer, 10 Hand⸗ 
werksgeſellen, 1 Verwalter, 1 Pächter, 5 Hüfner, 
1 Gaſtwirth und 1 Groſſirer. Die übrigen 
103 Perſonen waren verheirathete Frauen und 
Kinder. 

Den Proteſten gegen die wirth⸗ 
ſchaftlichen Schädigungen durch die 
Aus weiſungspolitil in Nordſchleswig hat ſich 
auch die Handelskammer in Gotha anzeſchloſſen. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, hat 
Deutſchland infolge der Ausweiſungen in 
den letzten beiden Monaten — im Vergleich zu 
den Vorjahren — 30 Millionen Mark 
an Handel eingebüßt. Schon allein für Huf⸗ 
eiſen (die Norwegen lieferte) ſind aus Deutſch⸗ 
land für 1 Million Mark weniger eingeführt 
worden. 

Die Verdeutſchung der Sprache 
im Heere erſtreckt ſich auch auf das Wort 
„ein rangtren“. Nach dem „Militärwochenbl.“ 
iſt — es ſel getreulich aufgezeichnet — Leutnant 
Peinz Bernhard Heinrich von Sachſen⸗Weimar 
unter Belaſſung à la suite des 94 Infanterie⸗ 
Negiments in das 3. Garde⸗Ulanen⸗ Regiment 
nicht, wie es bisher hieß, einrangirt, ſondern 
eingereiht“ worden. 

In Darmſtadt wurden drei Reſerviſten, 
welche gelegentlich einer Kontrollverſammlung 
groben Unfug verübt und ſich an einem Gen⸗ 
darm thätlich vergriffen hatten, vom Kriegsgericht 
1 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugaru. 

Die deutſchen Parteiverhältniſſe in Oeſter⸗ 
reich werden zu Beginn der neuen Seſſion des 
Reichsrathes am 17. Januar eine Veränderung 
anfweiſen. Wie der „National⸗Zeitung“ aus 
Graz gemeldet wird, ſteht eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiedung in der Deutſchen Volkspartei bevor. 
Etwa fünfzehn Mitglieder derſelben ſollen aus⸗ 
ſcheiden, und ihnen würde ſich aus der Schönerer⸗ 
gruppe der Abg. Wolf beigeſellen und die Füh⸗ 
ung dieſer neuen radikalen Partei übernehmen. 


Es käme damit eine Scheidung zum Ausdruck, 


die ſich in der Deutſchen Volkspartei ſchon 
längſt angekündigt hat und die in der letzten 
Zeit, namentlih auch in der Anfeindung des 
Abg. Steinwender wegen ſeiner Verſöhnunge⸗ 
rede, ihren äußeren Ausdruck fand. Die neue 
Gruppe ſteht natürlich den extrem nationalen 
Schoͤnerianern näher, als der bisherigen Volks⸗ 
partei, und wird gleich der erſteren die „unent⸗ 
mente" Obſtruktion vertreten. N 
Sämmtliche Reſervꝛoffiſiere, welche wegen 
der November⸗Demonſtrationen im Jahre 1897 
in Graz in ehrengerichtliche Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden waren, ſind degradirt worden, da 
ſie die Standesehre durch regierungsfeindliche 
Straßenkundgebungen, durch Abſingen anti⸗ 
patriotiſcher Lieder und dadurch verletzt haben, 
daß fie den Ruf: „Nieder mit Baden!“ aus⸗ 


ſtießen. 
Frankreich. 

Der Miniſterrath beſchäftigte ſich am Mitt⸗ 
woch Nachmittag mit der Prüfung der ange⸗ 
kündigten Interpellationen. Der Juſtizminiſter 
Lebret beſchloß eine Unterſuchung über die neuen 
von Beaurepaire vorgebrachten Thatſachen ein⸗ 
zuleiten. Die vom Miniſterrath angeordnete 
ergänzende Unterſuchung der von Beaurepaire 
vorgebrachten Zwiſchenfälle wird der erſte 
Präſident des Kaſſationehofes Mazeau leiten. 

Die Polizei hat in Folge des Gerüchts, 
daß die Nationaliſten am Donnerstag vor der 
Kammer Demonſtrationen planen, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Wie die Pariſer Zeitungen 
vom Donnerstag früh vermuthen, dürfte ſich 
die Sitzung ſtürmiſch geſtalten. Die gemäßigten 
Republikaner ſollen bezüglich des Antrages auf 
Ueberweiſung der Revifion an die vereinigten 
Kammern des Kaſſat onshofes getheilt fein. 

Auch am Donnerstag hat Quesnay de 
Beaurepaire im „Echo de Paris“ wieder einen 
Artikel veröffentlicht, diesmal mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Ein Appell an die Deputirten“. Er 
ſucht darin auszuführen, eine neue Unterſuchung 
fei nothwendig, und zwar müſſe dieſelbe der 
Kriminalkammer aus der Hand genommen 
werden. Beaurepaire verlangt, daß die Zu⸗ 
ſtändigkeit mit rückwirkender Kraft abgeändert 
werde, indem man allen zu einem Gerichtshof 
vereinigten Kammern des Kaſſationshofes Kenntniß 
des ganzen Prozeſſes giebt. Beaurepaire ſchließt 
mit dem Ausdruck ſeines lebhaften Bedauerns 
darüber, daß ſich gewiſſe Richter, welche der 
Armee feindlich geſinnt ſeien, kompromittirt 
hätten und rühmt die Offiziere, welche bereit 
ſelen, für das Vaterland zu ſterben. „Wenn 
ich dazu habe beitragen können“, ſagt Beaure⸗ 


paire, „ſie für die erlittenen Beſchimpfungen zu 
rächen, ſo werde ich es nicht bedauern, meine 
Unabhängigkeit ſo theuer erkauft zu haben.“ 

„Daily Telegraph“ meldet aus Wien: In 
beſtinformirten Kreiſen verlaulet, die franzöſiſche 
Regierung habe eine diplomatiſche Perſönlichkeit 
mit einer vertraulichen Miſſion nach Petersburg 
betraut, um zu ermitteln, welche Haltung Ruß⸗ 
land bezüglich der Spannung zwiſchen Frank⸗ 
reich und England annehmen würde. Rußland 
ſcheint jedoch keineswegs geneigt, ſich in den 
anglo⸗franzöſiſchen Streit hineinzumiſchen oder 
für Frankreich Partei zu nehmen. Ein Schiede⸗ 
richteramt lehne es jedoch wicht ab. f 

Kreta. 

Der Oberkommiſſar Prinz Georg hat an 
die in Kandia ſich aufhaltenden Flüchtlinge eine 
Proklamatton erlaſſen, in der er ſie auffordert, 
zu ihren im Innein der Inſel befindlichen Be⸗ 
ſitzungen zurückzukehren oder die Inſel zu ver⸗ 
laſſen. 

Nordamerika. 

Im Senat der Vereinigten Staaten brachte 
am Mittwoch Bacon einen gemeinſamen Be⸗ 
ſchlußantrag ein, in welchem erklärt wird, der 
Krieg gegen Spanien ſei nicht geführt worden, 
um fremdes Land zu erobern oder zu erwerben, 
ſondern einzig zu dem Zweck, den Beſchluß des 
Kongreſſes, durch den der Krieg erklärt wurde, 
durchzuführen. Die Vereinigten Staaten er⸗ 
kennen daher an, heißt es in dem Beſchluß⸗ 
antrage, daß die Bevölkerung ber Philippinen 
frei ſein ſolle, verwerfen die Einrichtung, dort 
Souveränetätsrechte auszuüben und geben den 
Entſchluß kund, unter verſtändigen Bedingungen 
Regierung und Kontrolle der Inſeln den Fili⸗ 
pinos zu übertragen. Forakes gab ferner den 
Anſichten Mac Kinleys Ausdruck. Er erllärte, 
die Vereinigten Staaten ſeien entſchloſſen, die 
Philippinen ſolange in Beſitz zu nehmen, bis 
die Bewohner im Stande ſeien, die Regierung 
ſelbſt zu führen. Wenn auch die Vereinigten 
Staaten volles Recht hätten, die Philippinen 
dauernd zu behalten, fo erſtrebe dies doch weder 
Mac Kinley noch irgend ein Mitglied des 
Senats. 

Philippinen. 

Der „Köln. Zig.“ wird aus Madrid ge⸗ 
meldet: General Otis fragte bei General Rios 
an, ob die ſpaniſchen Truppen in Manila die 
Amerikaner, ſobold dieſe angegriffen werden 
ſollten, unterſtützen würden. Der Miniſterrath 
hat daraufhin beſchloſſen, daß die Spanier ſich 
unbedingt neutral zu verhalten haben. 
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Graudenz, 12. Januar. Das hier erſcheinende 
polniſche Blatt „Gazeta Grudziouska“ hatte gegen das 
Ende des vorigen Jahres unter der Ueberſchrift 
„Gott erlöſe Polen“ einen Artikel gebracht, worin es 
hieß: Die Leiden und Verfolgungen unſerer Nation 
von ihren Feinden ſind ſo furchtbar, daß ſie kaum zu 
ertragen ſind. Sie ſpannen uns auf ein Folterbrett, 
brechen uns die Knochen, reißen uns die Zunge aus 
und ſind dabei noch ſchlimmer als die Teufel, denn 
ſie gebärden ſich wie die Lämmer, während wir die 
polniſchen Wölfe fein ſollen, welche Aufruhr und Ver» 
rath planen. Ha! Vielleicht wollen ſie nur erzielen, 
daß wir zu den Waffen greifen, damit ſie uns er⸗ 
greifen und im eigenen Blut erſäufen können. Doch 
ſchreitet weiter im ſchrecklichen hundertjährigen Marſch 
nach Golgatha und ſuchet Troſt im Gebet: „Gott 
erlöſe Polen.“ Das Gericht ahndete den „Unfug“ 
dieſer Tage mit einer Geldbuße von hundert Mark. 

Pelplin, 11. Januar. Die hieſige Zuckerfabrik 
hat geſtern die Kampagne beendigt. In der Zeit vom 
27. September ab find 1022 500 Zentner Rüben ver⸗ 
e worden; 50 000 Zentner weniger als im Vor⸗ 
ahre. 

Dirſchan, 12. Januar. Geſtern Nachmitag fand 
die erſte Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Nach 
dem Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung 
wurden im vorigen Jahre 86 Vorlagen in fünfzehn 
Sitzungen erledigt. Der Etat betrug 320 000 M., 
als Zuſchläge wurden 200 Proz. der Gewerbe⸗, Grund: 
und Betriebsſteuer, 280 Proz. der Staatsſteuer er⸗ 
hoben. Bei der Wahl des Bureaus erfolgte Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Mitglieder: Gasanſtaltsbeſitzer 
Monath Vorſitzender, Fabrikdirektor Raabe Stell⸗ 
vertreter, Schriftführer Stadtſekretär Deutſchbein und 
Bank-Kontrolleur Krull. Schließlich nahm die Ver⸗ 
ſammlung die Vorlage des Magiſtrats betreffend die 
endgiltige Regelung der Einkommens⸗Verhältniſſe der 
Lehrkräfte an der Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗ Schule 
einſtimmig an. 

Danzig, 12. Januar. Herr Oberpräfident von 
Goßler begiebt ſich am 15. Januar nach Berlin zur 
Inveſtitur des Schwarzen Adlerordens. Der Herr 
Oberpräſident empfängt am Freitag den neugewählten 
Biſchof Dr. Roſentreter. 

Elbing, 11. Januar. Ein altes geſchichtliches 
Bauwerk verſchwindet jetzt von der Bildfläche. 
dieſes der dem Stadttheater gegenüber gelegene „Weiße 
Thurm“. Der weiße Thurm iſt ein letzter Reſt von 
der alten Feſtungsmauer, deren Erbauung vor min⸗ 
deſtens einem halben Jahrtauſend erfolgt ſein dürfte. 
Im Jahre 1772 war die Feſtungsmauer noch voll ⸗ 
ſtändig und hatte 13 Thürme. Im nächſten Jahre 
wurden die Mauern niedergeriſſen. Einer der Thürme, 
der Gromannsthurm, wurde 1777 in das Juſtiz⸗ 
gefängniß umgewandelt und 1791 baulich erweitert. 
Das war der jetzige Weiße Thurm. Das fragliche 
Grundſtück war ſo lange in ſtädtiſchem Beſitze, wurde 
vor einiger Zeit an Herrn Maurermeiſter Depmeher 
verkauft. Der Thurm, eine letzte Erinnerung an die 
„feſte Stadt“ Elbing (ſo hieß Elbing in älterer Zeit 
unter den großen polniſch⸗preußiſchen Städten, während 
man Danzig die „reiche“ und Thorn die „ſchöne“ 
Stadt nannte), wird jetzt abgebrochen, und wird hier 
ein ſtattlicher Neubau aufgeführt werden. 

Königsberg, 11. Jauuar. Auch die neue Vorlage 
des Magiſtrats wegen der Straßenreinigungs⸗Reform, 
über die wir neulich berichteten, iſt geſcheitert. Der 
Kernpunkt der Vorlage, die Beitragspflicht der Grund⸗ 
beſitzer, wurde geſtern Abend von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung mit 37 gegen 34 Stimmen abge⸗ 


lehnt. 


Es iſt 


Angenommen wurde dann mit 36 gegen 35 
Stimmen ein Antrag, die Geſammtkoſten auf den 
ſtädtiſchen Steuer ſäckel zu übernehmen. Aber ſchließlich 
wurde die ganze Vorlage mit 32 gegen 32 Stimmen 
abgelehnt. 

Königsberg, 12. Januar. Wie Robert Johannes 
mittheilt, hat er von dem Hofmarſchall Grafen Eulen⸗ 
burg die telegraphiſche Anfrage erhalten, ob er Sonn⸗ 
abend nach Berlin kommen könne; der Kaiſer wünſche 
den rühmlichſt bekannten oſtpreußiſchen Dialekt⸗Humo⸗ 
riſten kennen zu lernen und ſich von ihm Verſchiedenes 
vortragen zu laſſen. Robert Johannes iſt bereits auf 
dem Wege nach Berlin. 

Tapian, 12. Januar. Kehren da am vorigen 
Freitag einigen Bärenführer mit vier Bären im Krug 
zu Taplacken ein. Die Bären werden in die Einfahrt 
gebracht, die Bärenleiter thun ſich im Kruge gütlich. 
Einem Bären, der von mächtigem Freiheitsdrange er⸗ 
füllt war, iſt es wöglich, in die weite Welt zu ent⸗ 
kommen. Die Bärenführer verſichern: „Wenn er 
wird Hunger haben, wird er ſchon kommen.“ Den 
nächſten Morgen wurde bekannt, daß der Bär auf der 
Stobinger Feldmark geſehen worden ſei. Sofort 
waren die Jäger da, und viel bewaffnetes Volk ſchloß 
ſich ihnen an. Bold bekam man Meiſter Pitz zu Ge⸗ 
ſicht. Büchſen knallten, ohne ihm Schaden zuzufügen. 
Der Kühnſte im Volke wollte den Bär mit Stricken 
fangen und binden, weil er wußte, daß der Bär einen 
Maulkorb trug. Als das Thier aber den Haufen 
Menſchen ſah, wollte es verduften. Eine allgemeine 
Hetzjagd begann. Gendarm Sch. kam ihm nahe und 
ſchoß, wie die „K. H. Z.“ berichtet, aus ſeinem Re⸗ 
volver. Ein Schuß ging vorbei, ein zweiter traf den 
Hinterfuß, ein dritter machte dem Leben Petzens ein 
Ende. Im Triumph wurde die Jagdbeute zum Amts⸗ 
vorſteher und nach Taplacken gebrucht. Die Bären⸗ 
führer waren längſt verſchwunden. 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 10. Januar. 
Von einer Kreuzotter gebiſſen wurde dieſer Tage der 
Arbeiter R. aus Z. Derſelbe war mit mehreren Ge⸗ 
noſſen im Walde bei Galtgarben damit beſchäftigt, 
Stubben auszuroden. Bei dieſer Gelegenheit fanden 
die Arbeiter ein ganzes Kreuzotternneſt vor. Entſetzt 
flohen die Arbeiter, um aus dem Bereich der gefähr⸗ 
lichen Reptilien zu kommen, nur der gedachte R. blieb 
und hieb mit der Hacke auf die Schlangen ein, wobei 
vier Thieren der Garaus gemacht wurde. Leider war 
er fo unvorſichtig, eine nur betäubt daltegende Kreuz⸗ 
otter mit der Hand anzufaſſen; die Schlange erholte 
ſich und brachte ihm eine Wunde im Arm bei, worauf 
fie entfloh. Auf den Rath feines hinzugekommenen 
Brodherrn ſuchte er einen Arzt auf. Derſelbe konſtatirte 
eine ſchwere Blutvergiftung. Die Heilung dürfte eine 
längere Zeit in Auſpruch nehmen. 

Tilſit, 12. Januar. Im Dampfſägewerk in der 
Ortſchaft Splitter fand eine Dampfkeſſel ⸗Exploſton 
ſtatt. Wie die „Tilſ. Allg. Ztg.“ meldet, find zwei 
Perſonen ſchwer und zwei leicht verwundet. 

Rhein, 12. Januar. In der Familie eines hie⸗ 
ſigen Handwerksmeiſters ftarb das einzige fünfjährige 
Söhnchen. Die Mutter iſt infolge ihres Verluſtes 
wahnſinnig geworden und in eine Heilanſtalt gebracht 
worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Januar. In 
dem Gafthaufe zu Swehygen kehrte dieſer Tage ein 
anſtändig gekleideter Herr ein, der eine kleine Kiſte 
mit ſich führte. Nach deſſen Abreiſe fand man 
die Kiſte in dim von ihm innegehabten Zimmer vor 
und bemerkte einen unangenehmen Duft daraus hervor- 
dringen. Als man die Kiſte öffnete, fand man darin 
die Leiche eines neugeborenen Kindes Von dem Be⸗ 


figer des unheimlichen Fundes war jedoch keine Spur 


mehr vorhanden. 
Bromberg, 10. Januar. 
Prozeß hat der Unternehmer B. von hier gegen einen 
in der Nähe von Warſchau wohnenden Koloniſten bei 
dem Gericht in Warſchau angeſtrengt. B. hatte in 
Erfahrung gebracht, daß dem Koloniſten ein Sohn 
geboren worden war, der an jeder Hand ſechs Finger 
und an jedem Fuß ſechs Zehen hatte. Er trat mit 
dem Koloniſten in Verbindung und ſchloß mit ihm 
einen Kontrakt ab, wonach der Koloniſt ſich verpflichtete, 
das Kind, wenn es 1½ Jahre alt ſei, dem B. abzu⸗ 
treten, der es dann dem Publikum für Geld zeigen 
wollte. Dieſer Tage hatte nun das Kind das Alter 
erreicht und B. begab ſich zu dem Koloniſten, um das 
Kind abzuholen. Zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen 
fand er, daß das Kind nur zehn Finger und zehn 
Zehen hatte. Die Frau des Kolonkſten theilte dem 
B. mit, fie wolle keinen Krüppel zum Sohn haben, fie 
habe deshalb das Kind nach Warſchau gebracht, wo 
ihm von einem Arzt die ſechſten Finger und ſechſten 
Zehen amputirt worden ſeien. B. verlangt von dem 
Koloniſten die „Lieferung“ eines Kindes mit zwölf 
aden und zwölf Zehen oder einen angemeſſenen 
chadenerſatz für das ihm entgangene „Geſchäft“. 


Einen eigenartigen 


Lokales. 


Thorn, den 13. Jauuar. 


erſonalien. Der Baubefliſſene 
Ernſt Witte zu Hagen, Bezirk Bremen, iſt zum 
Regierungsbauführer des Waſſerbaufaches er⸗ 
nannt und der Königlichen Waſſerbauinſpektion 
Culm zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

Es wurden verſetzt: der Provinzial⸗Steuer⸗ 

Sekretär Will von Caſſel als Hauptzollamts⸗ 
Kontrolleur nach Thorn, der Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 
trolleur Berg von Culmſee nach Hammerſtein, 
der Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Biedermann von 
Hammerſtein nach Thorn, der Zollpraktikant 
Wilczeck von Berlin als Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent 
nach Thorn und Steuer⸗Aufſeher Schirrmacher 
von Strasburg Weßpr. als Zolleinnehmer 
I. Kl. nach Bahnhof Ottlotſchin. Dem Haupt⸗ 
zollamts⸗Aſſiſtenten Brombach in Thorn iſt der 
Amtstitel „Hauptzollamts⸗Sekretär“ und dem 
Steuer-Einnehmer I. Kl. Perlwitz in Marien⸗ 
werder der Amtstitel „Steuer⸗Rendant“ ver⸗ 
liehen worden. Als Grenz⸗Aufſeher auf Probe 
ſind einberufen worden der Vizewachtmeiſter 
Muſche von Rieſenburg nach Neuhof und der 
Vizefeldwebel Bliſchnick von Inowrazlaw nach 
Szymkowo. 
Militäriſche Perſonalien. 
Weidmann, Oberleutnant im Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 176 zur Gewehrfabrik nach Spandau 
kommandirt. 

— Die „Kreuzztg.“ findet, daß es in der 
Verſammlung der weſtpreußiſchen 
Liberalen zu Thorn an „erheiternd wirk⸗ 
ſamen Momenten“ nicht gefehlt habe. Des 


weiteren äußert ſie ſich: „In Thorn durfte 
es zu keinem Zuſammenſtoß zwiſchen den konkreten 
Intereſſen der Nationalliberalen auf der einen 
Seite und zweier freiſinniger Gruppen auf der 
anderen Seite kommen. Dieſe Rückſichten 
machen es erklärlich, daß die gehaltenen Reden, 
wie die gefaßten Beſchlüſſe einen höthſt „milch⸗ 
ſuppenartigen“ Charakter trugen, und daß man 
im Grunde nicht klüger auseinander ging, als 
man gekommen war.“ — Milchſuppen ſind nach 
ograriſcher Anſchauung recht kräftigen Charakters. 
Und dieſen Charakter hat auch zweifellos der 
liberale Vorſtoß gehabt, der die konſervativ⸗ 
agrariſche Vertretung Thorns im Landtage be⸗ 
ſeitigte. Die Milch ſuppennatur der weſtpreußiſchen 
Liberalen wird ſich hoffentlich den Konſervativen 
bei den nächſten Wahlen noch deutlicher und 
wirkungsvoller erweiſen. 

— Bei Dienftreijen find nach einem 
Beſchluſſe des Staatsminiſteriums die Staats⸗ 
beamten verpflichtet, die vorhandenen Klein⸗ 
bahnen, die zur Beförderung von Perſonen 
dienen, zu benutzen. Die Beamten erhalten da⸗ 
für dieſelben Entſchädigungen wie für Reiſen 
auf Eiſendahnen oder Dampfſchiffen mit der 
Ausnahme, daß bei Reiſen, die ausſchließlich 
auf Klembahnen oder theils auf Kleinbahnen, 
theils auf Landwegen zurückzulegen ſind, Zu⸗ 
und Abgangsgebühr nicht gewährt wird. Iſt für 
ene Reiſe, die mit einer Kleinbahn hätte zu⸗ 
rückgelegt werden können, ein Landfuh werk oder 
ein Dampfſchiff benutzt worden, ſo iſt die hier⸗ 
für zuſtändige Entſchädigung nur dann zu ge⸗ 
währen, wenn die Benutzung der Kleinbahnen 
im JInatereſſe einer angemeſſenen iz ledigung der 
Reife ungeeignet geweſen iſt. 

— Von den insgeſammt zur Ausprägung 
gelangten 29,7 Millionen halben Kronen 
(Fünf⸗Markſtücken in Gold) waren Ende 1898 
nur noch 5,9 Millionen im Umlauf. Die Aus⸗ 
prägung dieſer Münzſorte iſt, da ſie ſich im 
Verkehr als unbrauchbar erwies, ſchon im 
Jahre 1879 eingeſtellt worden, nicht viel ſpäter 
hat die Zurückziehung der im Umlauf befind⸗ 
lichen halben Kronen aus dem Verkehr durch 
die Reichsbank begonnen. Eine andere Münz ⸗ 
ſorte, die das Schickſal der halben Kronen theilt, 
find die ſilbernen Zwanzigpfennig⸗ 
ſtü cke. Ihre Geſammtaueprägung belief ſich 
Ende 1898 auf 37,7 Millionen Mark. Indeſſen 
ſind davon bereits wieder 21 Millionen Mark 
eingezogen, ſo daß gegenwärtig nur noch 14.7 
Millionen von dieſer Münzſorte im Umlauf 


ſind. Auch ſie wird ebenſo wie die halben 
Kanen ſchließlich ganz aus dem Verkehr ver⸗ 
ſchwinden. i 


N eſuche von Damen um Be⸗ 
chäftigung im Poſtdienſte haben, wie 
„Elb. Ztg.“ mitgetheilt wird, für lange 
Zeit keine Ausſicht auf Erfolg, weil ſämmtliche 
Stellen beſetzt und im ganzen Deutſchen Reiche 
eine große Anzahl von Bewerberinnen be. eits 
vorgemerkt ſind. 

— Von der Befugniß, die Beiträge für 
die Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
ſicherung durch Krankenkaſſen, 
Gemeindebehörden oder andere 
Hebeſtellen einziehen zu laſſen, 
machen immer mehr Verſicherungsanſtalten und 
in immer weiterem Umfange Gebrauch. So iſt, 
wie der neueſte dem Reichstage vorlie ende Be⸗ 
richt der Anſtalten ergiebt, die Zahl der hierbei 
in Betracht kommenden Krankenkaſſen von 1896 
auf 1897 um 120 geſtiegen. Hauptſächlich fängt 
man in letzter Zeit in einzelnen preußiſchen An⸗ 
ſtalten an, die Arbeitgeber von dem Marken⸗ 
kleben zu entlaſten, während früher eigentlich 
nur Mittel⸗ und Süddeutſchland mit Ausnahme 
von Bayern, ſowie die Hanſeſtädte von der be⸗ 
treffenden geſetzlichen Befugniß Gebrauch ge⸗ 
macht hatten. In der Rheinprovinz waren 1897 
ſchon nicht weniger als 318 Krankenkaſſen mit 
der Einziehung der Beiträge beauftragt. Die 
öſtlichen preußiſchen Provinzen ſtehen allerdings 
in dieſer Beziehung noch zurück, Oftpreußen 
kennt die Erhebungsart überhaupt nicht. Es 
iſt fraglos, daß mit der weiteren Ausgeſtaltung 
der Ethebunz der Beiträge durch Krankenkaſſen 
u. ſ. w. nicht nur die Acbeitgeber entlaſtet, 
ſondern auch beſſere Sicherheiten für das voll⸗ 
ſtändige Einkommen der Beiträge geboten werden. 

— Radler, laßden Hund zu Hauſe! 
Die „Allgemeine Thierſchutzzeitung“ veröffentlicht 
nachfolgenden Artikel: „Das Zweirad hat ſich 
bei uns eingebürgert und wir haben nichts 
dagegen zu erinnern; nur bemerken wir manchmal 
auf ſeiten der Radfahrer eine Gedankenloſigkeit, 
die wegen der damit verbundenen Grauſamkeit 
eine ſo unſchuldige und heilſame Körperübunz 
nicht entſtellen ſollte. Der Radfahrer kann 
weiter und ſchneller rennen, als das Pferd; 
zuweilen aber vergißt er, daß das, was für 
Pferde unmöglich und für ihn leicht iſt, für 
einen Hund beinahe tödtlich fein kann. Rad⸗ 
fahrer ſollten ihre Hunde zu Hauſe laſſen. Die 
gewöhnliche Schnelligkeit in der Stunde (15— 
18 Kilomtr.), mit der ſie ſich unter vollkommenſter 
Behaglichkeit fortbewegen und die ſie ohne Mühe 
ſtundenlang beibehalten können, überfteigt die 
Kräfte eines Hundes, und ſelbſt wean ſie langſamer 
fahren, ſtrengt die gewöhnliche Fahrt den Hund 
aufs äußerſte an. Es hat uns geſchmerzt, ſehen 
zu müſſen, wie nicht wenige Hunde ihren 


a 


Herrinnen oder (was oft genug vorkommt) ihren 


| 


Herren mühſam, mit Zeichen offenbarer Er⸗ 


ſchöpfung folgen, und das alles geſchah, davon 


| 
| 


find wir überzeugt, nicht mit Abſicht oder aus 


Grauſamkeit, ſondern aus reiner Gedankenloſigkeit. 
Sollten wir da nicht die Radfahrer bitten, zu 
bedenken, daß der Hund kein paſſender Gefährte 
für einen Radfahrer iſt?“ 


— Weſtpreußiſche Pferdezucht⸗ 
Genoſſenſchaften waren ſ. Z. wegen 
Vergehens gegen die vom Herrn Oberpräſidenten 


erlaſſene Körordnung in Strafe genommen worden 


* 


und hatten ein Gnadengeſuch an den 
aiſer um Erlaß der Strafen gerichtet. 
ie ein Intereſſent, Herr Gutsbeſitzer Johs. 
Pauls I- Platenhof (Kr. Marienburg) mittheilt, 
bat ber Herr Juſtizminiſter im Einverſtändniß 


mit dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter keinen 


Anlaß gefunden, die von den weſtpreußiſchen 
Pferdezuchtgenoſſenſchaften an Se. Majeſtät ge⸗ 
richteten Gnadengeſuche um Erlaß der Strafen 
auch vorzulegen, ſo daß dieſe nunmehr als abge⸗ 
lehnt zu betrachten ſind. Dieſe Mittheilung 
iſt in ihrem vollen Umfange nicht richtig. Im 
Gegentheil iſt nach dem „Geſ.“ ein Theil der 
Gnadengeſuche von dem Kaiſer berückſichtigt und 
die Strafe auf ein Zehntel der urſprünglichen 
Höze herabgeſetzt worden. 


In der Knabenmittelſchule 
hielten heute Vormittags 10 Uhr die Herren 
Pätzold⸗Dommnau (Oſtpr.) und Fietz⸗Neumünſter 
Schleswig⸗Holſtein) Probelektionen in Geometrie 
reſp. Deulſch. Die Stadtſchuldeputation war 
durch die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Rektor Lindenblatt 
und Direktor Dr. Maydorn vertreten. 

— Am Dienſtag Nachmittag hielt die 
Maler⸗In nung das Januarquartal ab. 
Es wurden zwei Lehrlinge eingeſchrieben. Die 

igung der neuen Innungsſtatuten iſt noch 
immer nicht eingetroffen. Es iſt jetzt von der 


N Regierung die Wahl eines Innungsausſchuſſes 


gefordert worden. De Anweſenden wurden 
Aber die Wahl noch nicht eine, fie ſoll ſpäter 


N ſtatifinden. — Am Mittwoch hielt die Inn ung 


2 


der Fleiſchermeiſter das Quartal ab. 
Es fanden zwei Freiſprechungen und zwei Ein⸗ 
ſchreibungen von neuen Lehrlingen ſtatt. Der 
Kaſſirer Herr Tews legte Rechnung, die Prü⸗ 
fung der Kaſſe und der Beläge fol ſpäter ſtatt⸗ 
finden, wenn die Reviſoren gewählt ſind. Die 
ätigung der neuen Innungsſtatuten iſt auch 

hier noch nicht erfolgt. Man vermuthet die 
Verzögerung in dem Umſtande, daß die Culmfee’er 
Innungsmilglieder aus der Thorner Innung 
ausſcheiden und eine eigene Innung bilden 
— Die Thorner bekämpfen dieſe Abſicht 


behörden unterftügt. 


— Der von dem Radfahrerverein 
„Vorwärts“ zu feinem nächſten Vergnügen 
engagirte Kunſtfahrer N. E. Kaufmann iſt, wie 
man uns mittheilt, Meiſter fahrer der Welt im 
Kunſtfahren und Beſitzer ſämmtlicher zu Recht 
beſtehenden Meiſterſchaften, ausgefochten unter 
den als international anerkannten London 
Sporting Life Regeln. 


— Die Beſichtigung der Rekruten 
des erſten Bataillons Fuß⸗Artiberie⸗Regiments 
Nr. 15 findet am 14., 16. und 17. d. M. 
hierſelbſt, die Beſichtigung der Rekruten des 
2. Bataillons genannten Regiments findet in 

der Zeit vom 19. bis 21. d. M. in Graudenz 
durch den Kommandeur des Regiments, Oberft⸗ 
leutnant Ohm ſtatt. 


— Die Acbeiten zur Erweiterung 
der Uferbahn find bis auf einige Reſt⸗ 
flaſterungen vollendet. An der Stelle, wo 
her das alte Zollhaus, die Winde ſtand, be⸗ 
findet ſich jetzt ein geräumiger eingeebneter Platz, 
über den das neue Ladegeleiſe der Uferbahn in 
einer Länge von ungefähr 300 Metern hinweg⸗ 
geht. Nach Weſten zu iſt das neue Ladegeleiſe 
dis zum Holzlagerplatz gelegt und an das bei 
der Defenſionskaſerne vorüberführende Haupt⸗ 
geleiſe der Uferbahn angeſchloſſen. Durch dieſe 
Erweiterungen gewährt die Uferbahn noch ein⸗ 
mal ſo viel Platz zu direkten Umladungen aus 
der Eiſenbahn in Weichſelkähne und umgekehrt. 
Das wird namentlich bei Beginn der Schiff⸗ 
fahrt, wo erfahrungsmäßig der Andrang ein 
ſehr ſtarker iſt, von beſonderer Bedeutung ſein. 
— Ein Unglöcks fall ereignete ſich heute 
Vormittag in einem Hauſe der Eliſabethſtraße, 
indem eine Frau in dem dunklen Hausflur an 
die Kellertreppe gerieth und hinunter fiel, wo⸗ 
dei ſie ſich recht erhebliche Verletzungen zuzog. 
Eine Warnung für Haus wirthe, den Flur zu 
erleuchten und die Kellerthür zu ſchließen. 
— Ein großer Wels von über 80 Pfd. 
Schwere wurde von mehreren mit Eisgewinnung 
beim Winterhafen beſchäftigten Fiſchern durch 
Zufall erlegt. Der Fiſch war bei höherem 
Waſſerſtande in ein tiefes Loch im Strombette 
gerathen und konnte daſſelbe bei dem jetzt 
niedrigen Waſſer nicht verlaſſen; er wurde von 
einem Fiſcher durch die Eisart auf den Kopf 
getroffen. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 
E Waſſerſtand der Weichsel 0,36 Meter. 


2 hierin von den Thorner Auffichte- | 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 


preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die hieſige agrariſche Zeitung jubelt, daß es im 
Reichstag gelungen iſt, den Nachweis zu liefern, daß 
gar keine Fleiſchtheuerung vorhanden iſt — wer das 
ſagt, das iſt ein böswilliger Freiſinniger! Wir ſind 
trotzdem der Anſicht, daß, wenn man die Thorner 
Hausfcauen, auch die, deren Männer Stockagrarier 
find, fragt, jo wird ſich wohl nicht eine finden, die 
da ſagt: Fleiſch iſt nicht teurer geworden. Anderer⸗ 
ſeits werden auch unſere reaktionärſten Fleiſcher, die 
Schuld ſein ſollen, wenn über hohe Fleiſchpreiſe ge⸗ 
klagt wird, bei ihrem Jahresabſchluß ſagen: daß fie 
einen ſo ſchlechten Abſchluß wie 1898 lange nicht ge⸗ 
habt haben. 

Es kann durch Enqueten viel bewieſen werden und 
es klingt jo ſchön, wenn der deutſche Mann von „natio⸗ 
nalem Rindvieh und Schwein“ ernährt wird, aber 
auf die Dauer läßt ſich der geſunde Menſchenverſtand 
nicht todt machen. 

Leider haben auch nicht einmal unſere Landleute 
Vortheile von dem Verbot der Vieheinfuhr. Früher 
als die Grenze offen war, waren junge Schweine 
billig und es lohnte dem kleinen Mann, dieſelben auf. 
zufüttern — heute ſind ſie ſo theuer, daß er ſie kaum 
bezahlen kann. Früher war mageres Rindvieh billig 
und bei der Maſtung erzielten unſere Landwirthe 
einen Mehrpreis von mindeſtens 3 Mark für den 
Zentner. Heute erreichen ſie kaum 1 bis 1½ Mark 
mehr. . e 


Kleine Chronik. 


Noch ein Disziplinar verfahren. 

Von dem Dieziplinarverfahren gegen Profeſſor 
Delbrück iſt zur Zeit alles ſtill. Die Sache 
geht aber ihren Gang weiter. Irzwiſchen wird 
von einem neuen Disziplinarverfahren gegen 
eine beamtıt: Perſon gemeldet. Ein ſolches iſt 
eingeleitet worden gegen die 32jährige ham⸗ 
burgiſche Staatslehrerin Karoline Dorothee 
Eliſabeih Gaebler. Die Dame hat aber weder 
einen Miniſter beleidigt, noch die Ausweiſungs⸗ 
politik gemißbilligt. Sie hat ſich vielmehr nur 
ohne Mittheilung an ihre Schulbehörde am 
2. Oktober v. J. von dem Kıufmann- Dietrich, 
in deſſen Familie ſie verkehrte, entführen laſſen. 
Beide — Dictrich mit Zurückloſſung von Frau 
und Kindern — ſind nach Südamerika entflohen. 
In dieſem Falle wird kein Menſch elwas gegen 
das Disziplinarverfahren einzuwenden haben; 
urſere „nationalen“ Blätler, die fo artig gegen 
Delbrück gehetzt haben, wären gewiß froh, wenn 
Delbrück gleichfalls nach Südamerika aus⸗ 
wanderte. Er thut ihnen aber nicht den Ge⸗ 
allen. 
f Für Inhaber von Tanzlokalen 
hat der Finanzminiſter eine wichtige Verfügung 
erlaſſen. Nach dieſer fol es zuläffig fein, daß 
zuverläſſigen Wirthen für die Dauer eines 
Monats eine einheitliche Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung ſolcher Tanzluſtbarkeiten widerruflich 
erthelt wird, bei welchen die Muſik auf einen 
Klavieripieler, ſowie einen Violinſpieler be⸗ 
ſchränkt bleibt. 

Im Streit wurde zu Worms der 
Gute beſitzer Schmidt von feinem Sohne er⸗ 
ſchoſſen. Der Thäter iſt verhaftet. 

Zur Verhaftung des Majo⸗ 
ratserben Grofen von und zu Egloffſtein⸗ 
Acklitten wird der „Voſſ. Zig.“ mitgetheilt: 
Graf Egloffſtein it weder wegen Wechſel⸗ 
fälſchung noch wegen verbotenen Spielens in 
Haft genommen worden, ſondern wegen Untreue. 
De: Graf und ein gewiſſer Henn Schachtel, 
der auf allen Rennplätzen bekannt iſt, hatten 
das Accept eines Großgrundbeſitzers über 
10000 Mk. zur Diekontirung bekommen. Sie 
brachten den Wechſel in Breslau für 3000 Mk. 
unter und reiſten mit dem Gelde im Sommer 
nach Bad Gaſtein. Der Großgrundbeſitzer 
mußte nun ſein Accept, für das er kein Geld 
bekommen hatte, einlöſen und zeigte dann die 
beiden Empfänger an. Dieſe wurden vom 
Unterſuchunge richter vernommen und nach der 
Vernehmung abgeführt. Die Verhaftelen ſind 
in den Kreiſen der gewerbsmäßigen Spieler 
wohlbekannt, die Verhaftung hat aber mit der 
Berliner Spielerſache nichts zu thun. 8 

Die Strafthat des Rittmeiſters 
Grafen von Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, der, wie erinnerlich, im September 
v. J. den Sergearten Scheinhardt erſtochen 
hatte und deswegen mit zwei Jahren Feſtung 
beſtraft wurde, ſcheint eine ſehr milde zu ſein. 
An einem Nachmittag der letzten Woche konnte 
man, wie aus Straßburg mitgetheilt wird, den 
Verurtheilten in Begleitung eines andern Herrn 
in Straßburg den Nikolausring paſſiren ſehen. 
Beide Herren waren in Zivil und anſcheinend 
auf einem Spaziergange begriffen. Seit einigen 
Wochen hält ſich auch der nach kurzer, in Frei⸗ 
burg 1. B. verbüßter Gefängnißhaft beznadigte 
ehemalige Premierleutnant v. Brüſewitz in 
Straßburg auf. 

Frhr. v. Hammerſtein — ſo be⸗ 
hauptet ein Berliner Lokalberichterſtatter — fol 
bereits am 2 Mai 1898 aus der Strafanſtalt 
(Zellengefängniß) entlaſſen worden ſein. Er 
habe einen Arbeits verdienſt von über 70 Mk. 
ausgezahlt erhalten und ſei nach der Schweiz 
abgereiſt. — Es wäre von Intereſſe, wenn über 
dieſen Fall eine amtliche Auskunft ertheilt 
würde. Früher hieß es, eine Begnadigung 
Hammerſteins ſei abgelehnt worden. 

Wegen langjährigen ſchmerz⸗ 
haften Leidens hat in Wien am 


Dienſtag der penſionirte Univerſitätsprofeſſor 


Dr. Finger, ein 80 jähriger Greis, einen 


Selbſtmordverſuch unternommen und ſich ſchwer 
verletzt. f 


Schiffsbrand. Der Dampfer „Vik⸗ Ruf 


toria“ von der Veloce⸗Kompagnie, nach Buenos⸗ 
Aires beſtimmt, mußte, wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ meldet, in Alicante anlaufen, da im 
Laderaum Feuer ausgebrochen war; die Be⸗ 
mühungen, den Brand zu löſchen, find bis jetzt 
vergeblich, 460 Paſſagiere und die Beſatzung 
mußten in Folge deſſen landen. Der Brand 
iſt durch vier „blinde Paſſagiere“ entſtanden. 
Die vier Perſonen, welche ſich auf den Dampfer 
geſchlichen hatten, um die Fahrt gratis witzu⸗ 
machen, hatten in der unmittelbaren Nähe von 
Schwefelſäcken, die zur Ladung gehörten, Zigarren 
angezündet und geraucht. 


Ein greiſer Leutenant. Der 
73jährige Muſikdirektor Goldſchmidt vom Negi⸗ 
ment der Königsgrenadiere in Liegnitz iſt, wie 
von dort gemeldet wird, bei ſeinem Dienſtaus⸗ 
ſcheiden zum Leutnant befördert worden. — 
Diefe ſpäte Rangerhöhung mag manchem Zivi⸗ 
liſten komiſch erſcheinen, im Grunde aber hat 
ſie einen ſehr ernſten Hintergrund. Die Stellung 
der Leiter von Militärkopellen iſt aus dem 
einfachen Grunde für Perſonen, die ein Gefühl 
für Mannes würde befigen, eine recht heikle, 
weil Kapellmeiſter nur den Rang eines Feld⸗ 
webels beſitzen und darum jedem Fähndrich 
oder jüngſten Leutnant die ſoldatiſche Reverenz 
erweiſen müſſen. Es iſt in Berlin wiederholt 
vorgekommen, daß ein ſo braver, verdienſtvoller 
und ehrwürdiger Kapellmeiſter, wie der Kom⸗ 
poniſt des Düppeler Sturmmarſches, der alte 
Piefke, wenn er mit Freunden und Kollegen, 
wie Joſef Joachim oder Profeſſor Radeke, nach 
dem Konzert ein Reſtaurant betrat, vor blut⸗ 
jungen Leutnants ſtrammſtehen mußte. Und 
dieſer alte Herr hatte nicht nur beim Sturm 
der Düppeler Schanzen, ſondern auch in vielen 
anderen Schlachten ſeine Bravour bewieſen und 
war dafür ausgezeichnet worden. Piefke aber 
war nicht der einzige Leiter von preußiſchen 
Militärkzpellen, der außer der muſikaliſchen 
Bildung noch in Bezug auf Kenntniſſe, reiche 
Lebenserfahrung und perſönliches Verdienſt die 
meiſten Offiziere überragte, denen er feine Ehr⸗ 
furcht bezeugen mußte. Im Kriegs miniſterium 
ſcheint man während der letzten Jahre doch die 
Rangbemeſſung der Kapellmeiſter und Muſik⸗ 
direkioren ins Auge gefaßt zu haben, dafür 
ſprechen die Umſtände, daß man dem Armee⸗ 
inſpeklor der Militärkapellen, Herrn Roßbach, 
Hauptmannsrang verliehen und den Muſik⸗ 
direktor Goldſchmibt zum Leutnant beſördert 
hat. Bis zu ſeinem 73. Lebensjahre mußte 
dieſer Muſikdirektor jeden Portepee⸗Fähnrich, 
dem er begegnete, ehrfurchtsvoll grüßen. 


Ueneſte Nachrichten. 


Paris, 12. Januar. In der Deputirten⸗ 
kammer war heute der Saal dicht gefüllt. 


Deſchanel hielt fein: Antrittsrede als neu ge⸗ 


wählter Präſident und führte aus, daß es die 
Pflicht des Präſidenten ſei, ſich der Unparteilich⸗ 
keit zu befleißigen und verſöhnend zu wirken. 
Am Schluß ſagte der Präſident, daß Frankreich 
ſein Heer, ader auch die Gerechtigkeit liebe und 
forderte die Deputirten auf, Ruhe und Kalt⸗ 
blütigkeit zu bewahren. (Beifall.) Auf Ver⸗ 
langen Dupuys beſchloß die Kemmer, ſofort in 
die Debatte über dte Interpellation bezüglich der 
Angelegenheit Beaurepaire einzutreten. Der Depu⸗ 
tirte Millevoye konſtatirte die Erregung, die 
durch die Anſchuldigung Beaurepaires gegen 
gewiſſe Richter verurſacht werde. (Lebhafte 
Proteſtruſe.) Redner verlangte eine Unter⸗ 
ſuchung. Es ſei unmö lich, die Reviſion unter 
den gegen wärtigen Verhäliniffen fortzuſetzen; 
er verlange Disziplinarmaßregeln gegen die 
ſchuldigen Beamten, und ſagte, der Kammer 
und der Regierung liege es ob, die Gemüther 
wieder zu beruhigen. Laſies (Antiſemit) führte 
aus, die Kammer habe genug von 
der Dreyfus⸗Affaire, man müſſe eine aufrichtige 
Unterſuchung anſtellen. Redner griff Loew, Bard 
und Manau an. (Proteſtrufe, Tumult.) Du- 
ſury proteſtirt gegen Laſie!“ Worte. Der 
Präſident Deſchanel rief Laſies zur Ocdnung. 
Laſies ſagte ſchließlich unter Lärm des Hauſes, 
die Kriminalkammer ſei parteliſch; die Dreyfus⸗ 
Kampagne werde mit fremdem Geld unterhalten. 
(Große Unruhe.) Darauf nahm der Juſtiz⸗ 
miniſter Lebret das Wort. 

Die Kammer verhandelte die Interpellation 
bezüglich die Anzelegenheit Bard⸗Picquart. 
Nach ſtürmiſcher Sitzung wurde mit 423 gegen 
124 Stimmen die von der Regierung gebilligte 
einfache Tagesordnung angenommen. — 

Die Keiminalkammer des Kaſſationshofes 
vernahm heute du Paty de Clam; Loew führte 
den Vorſitz. — 


14. Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 Uhr 7 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ẽ 12 = 
Mond⸗Aufgang 1 5 
Mond⸗Untergang 8 „ 12 3 

Tageslänge 
8 Stund. 6 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 54 Minut. 


Handels⸗Aachr en. 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 
Berlin, 13. Januar Fonds: feſt. 1288 Jan. 


ſiſche 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,10 
Oeſterr. ten 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,00 
Preuß. Konſols 31), gt 101,60 

Konſols 15 t. abg. 101,50 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. „90 
do. „ 3½ pCt. do. ‚so 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. | 0 
* ” pCt. e 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 
Far All. 0. 27,20 
Italien. Rente 4 pet 93,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl, 197,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,59 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt 
Weizen: Loco New⸗Hokt Okt. 80 
piritus: Bolo m. 50 M. St. fehlt 
7 Se M. St. 39, 
Spiritnd-Depeihe 


v. Portattus u. Grothe Königsberg,13. Januar. 


Loco cont, 70er 39,50 Bf., 37,90 Gb. —.— ber 
Jan. 39.50 „ —.— en 
Febr. 41.50. —— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 12. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
. den de 1 2 ui per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancem vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 5 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 726 bis 

783 Gr. 158 — 168 M., inländ, bunt 761 Gr. 


163 M. 2 
Rog 8 en: inländiſch grobkörnig 679—750 Gr. 139 
bis 140% M = 


2 M. z 
Gerſte: inländ. große 662—674 Gr. 157—138 M., 
tranſito große 641 Gr. 101 M., tranfito kleine 
615 Gr. 97 M., ohne Gewicht 93 M. 
Hafer inländiſcher 125—127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen- 4,00 4,05 M. 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 12. Januar. 


12 Bullen: mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 27—28 M., gering genährte 24 M.; 2 Ochſen: 
junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, und ältere ausge⸗ 
mäftete 26—27 M.; 18 Kühe: Vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29 M., voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 27—28 M., ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 25—26 
M., gering genährte Kühe und Kalben 22 M.; 24 
Kälber: mittlere Maſt⸗ und gute Sauglälber 38—40 
M., geringere Saugkälber 35 M.; 101 Schafe: ältere 
Maſthammel 22 M., mäßig genährte Hammel und 
nam: nen. 18 =>: 3 N f 

ige im er bi u 1° ab 41 8 
39—49 M., getan idle Schweine, ſowie 
und Eber 37—38 M. pro 190 Pfund lebend Gewicht 


Paris—entbehrlich! 


Noch immer giebt es gute Deutſche, welche der 
Anſicht ſind, daß alle Pariſer Fabrikate den deutſchen 
vorzuziehen ſeien. Wie hinfällig dieſe Behauptung iſt, 
wurde erſt kürzlich wieder von einem namhaften 
Chemiker feſtgeſtellt, welcher den Beweis erbrachte, daß 
die ſalicylhaltigen franzöſiſchen Mundwäſſer die Zähne 
vollſtändig zerſtören. Das Kalkſalz, welches ein Be⸗ 
ſtandtheil der menſchlichen Zähne iſt, wird nämlich 
durch dieſe Säure aufgelöſt und die unausbleibliche 
Folge iſt der totale Zerfall der Zähne. — Ein Mund⸗ 
waſſer mit wirklich desinficirender Kraft, ohne die 
Zähne auch nur im geringſten an zu⸗ 
greifen, it Kos min- Mundwasser; es 
desinficirt die Mundhöhle, ſaugt ſich in die Zahnfleiſch⸗ 
Schleimhäute ein und macht alle Fäulnißerreger im 
Munde unſchädlich, dabei wirkt es erfriſchend mit 
ſympathiſchem Wohlgeſchmack. Infolge ſeiner Eigen⸗ 
art geſetzlich geſchützt, iſt Ko s min- Mundwasser 
unbedingt eine epochemachende Neuheit auf 
dem Gebiete der Mund» und Zahnpflege, es iſt das 
bejte im Gebrauche billigſte Mund» und Zahn⸗ 
waſſer. Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 


Kos min- Mundwasser und weiſe jeden Er⸗ 


ſatz zurück. Käuflich in Apotheken, Drogerien, Par⸗ 
fümerien und bei den Coiffeuren. Flacon M. 1,50 
für mehrere Monate ausreichend. 


— 


Auf dem Gebiete des Hufbeichlages iſt eine 
Neuerung von epochemachender Bedeutung zu ver⸗ 
zeichnen: (Patent H-Stollen — Patent Neuß). Dieſe 
Neuerung bezweckt, die Ueberanſtrengung der Pferde 
zu vermeiden, wenn dieſelben, namentlich im Winter, 
auf glattem Boden den Halt verlieren und ausrutſchen; 
die Unglücksfälle, die daraus entſtehen, ſind jedem 
Pferdebeſitzer genügend bekannt. Die H-Stollen 
(Patent Neuß) haben die Form eines H, deſſen Kanten 
ſtets ſcharf bleiben; das Pferd erhält dadurch ſelbſt 
auf glatten Wegen einen ſicheren Gang und wird ge⸗ 
ſchont. Verletzungen, wie ſolche durch andere Stollen 
jo oft vorkommen, find durch die H-Gtollen voll⸗ 
kommen ausgeſchloſſen. 

Es iſt begreiflich, daß im Kreiſe der Pferdebeſitzer 
dieſe Neuerung allgemeinen Anklang findet, was den 
enormen Abſaß erklärt, welchen die Fabrikanten dieſer 
patentirten Stollen, Leonhardt & Co., Berlin⸗Schöne⸗ 
berg erreichten. — 


— 
* 
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Bekanntmachung. 


An 
letzte Weihnachten verfügbar 


Dazu kamen durch Vermittelung des Herrn Stabtrath Löſchmann 


Zinſen des Maurermeiſter Pöſch'ſchen Armenlegats waren für 


910,50 Mt. 
—— 5 


Daraus find am 24. Dezember 1898 bedacht worden 99 Sospitaliten” 1 25 i 
1,50 Mk. und 274 andere Perſonen mit Gaben von 3— 10 Mk. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß im abgelaufenen Kalenderjahre zur Ver⸗ 
theilung an Bebirftige gelangt find 831 „00 Mk. Zinſen a rg Armen⸗Legate: 


a) des Mindt⸗Engelke'ſchen 


3,50 Mk. an 26 Perſonen, 


b) der Frau Kaufmann — 4 geb. Schwartz⸗Beſtvatter 210 E = 
97, 


e) des Kaufmanns Gieldzinski 
d) des Gutsbefitzers Schwartz 


* * a 


10 


und zwar zu a am 22. September, 2 f 
F 
n „* „© „ 5. dto. 
5 Dezember. 
Thorn, den 10. Januar 1899, 
Das Armen-Direftorium. 
Bekanntmachung. 
Ella Land 10 Auf 1 5 § 2 des Geſetzes 
über ie Handelskammern vom 
Albert Land 24. Februar 1870 
vermählte. Tel cs hat der Herr Miniſter 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden unſere 
theure Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 


Trau Susanna Nüssler 
geb. Gadjalska 
im 90. Lebensjahre. 
EDiefes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 13. Januar 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Culmervorſtadt Nr. 3, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


in Schönf 
8 Arbeitspferde, 4 Fracht⸗ 
wagen, 1 Fahrrad, 19 Bände 
Lexikon, einen großen Poſten 
Nutzhölzer, Birken ⸗ u. Kiefern : 
Bretter und ⸗Bohlen, Ellern⸗ 
bretter, 300 Deichſelſtangen, 
Birken⸗ und Ellernſtämme 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ftatt. 
Thorn, den 13. Januar 1999. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker Vorſt Be 91, worauf un- 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Ber 
dingungen zu verkaufen. 

ulis — — 


195 


Im Ausverkauf bei 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtr. 12 
find noch sehr billig zu haben: 
Wi 
Bettinlette, 
Caken-Ceinwand, 
weisse Bettbezüge, 
Nemden-Ceinwand, 
£inon, Dowlas, 
Nemdentuche eic. 


Nur noch kurze Zeit! 


en 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 12. Januar 1899 find gemeldet: 
a. als geboren: 
I. Sohn dem Arbeiter Bernhard Wana⸗ 
towski. 2. Sohn dem Arbeiter Eduard 
Urbanski. 3. Sohn dem Pfefferküchler 
Albert Grützke. 4. Tochter dem Schloſſer 
Johann Araszewski. 5. Tochter dem Arbeiter 
Leopold Seehaber. 6. Tochter dem Arbeiter 
Bernhard Stiller. 7. Tochter dem Arbeiter 
Chriſtian Gosdſchau. 8. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Johann Frohwerk⸗Schönwalde. 9. 
Tochter dem Inſtrumentenmacher Carl Schulz ⸗ 
Neu⸗Weißhof. 10. Tochter dem Schmied 
Eguchiel Ryglewski. 11. Sohn dem Hilfs⸗ 
bremſer Franz Wyczynski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Rochus Grelewiez. 13. Sohn dem 
Gärtner Andreas Groczyk. 14. Unehelicher 
Sohn. 15. Sohn dem Arbeiter Julius 
Haberer⸗Schönwalde. 16. Sohn dem Ar⸗ 
deiter Thomas Beiger. 17. Sohn dem 
Pfefferküchler Anton Piorkowski. 18. Sohn 
dem Beſitzer Eduard Sieg. 19. Tochter 
dem Amtsdiener Adam. 
b. als geſtorben: 

1. Willy Horn 2 J 2. Gottfried Rubin⸗ 
Neu⸗Weißhof 2 J. 3. Shulz-Neu-Weißhof 
(ohne Vorname) 10 St. 4. Anton Ziol⸗ f 
kowski 3 M. 5. Emilie Wirzbinski geb. 
Ciechewicz 67 J. 75 Clara Hoıftmann geb. 
Marohn 42 J. Friederike Froſt 5 M. 
8. Elſe Gaglin 8 M. 9. Frieda Bolgmann 
6 M. 10. Piorkowski (ohne Vorname) 6 St. 
11. Todigeburt. 12. Ernft Beiger 1 T. 

C. ehelich find verbunden: 

1. Schutzmann Hermann Hein Berlin mit 
Antonie Horn. 2. Schuhmacher Viktor 
2 n d mit Martha Droaoſch. 


er 38 4 13 lor Nis. Brieſen ſollen auch diejenigen Wahl⸗ 
werde ich be dem Bauunternehmer Lange berechtigten des Kreiſes Briefen wählen, 


19. Auguſt 1897 
für Handel und Gewerbe durch Erlaß 
vom 20. November 1898 genehmigt, 
daß der Bezirk der Handelskammer 
zu Thorn auf die Kreiſe Brieſen, Culm, 
Löbau und Strasburg ausgedehnt 
werde. Für die hinzutretenden Kreiſe 
ſind 8 Mitglieder zu wählen, und 
zwar ſoll jeder der neuen Kreiſe einen 
Wahlbezirk bilden und 2 Mitglieder 
wählen. Für die Wahlen werden die 
Wahlberechtigten der einzelnen Wahl⸗ 
bezirke unter Zugrundelegung des Er- 
gebniſſes ihrer Veranlagung zur Ge⸗ 
werbejtener in zwei Abtheilungen 
getheilt, deren jede ein Mitglied wählt. 
Als Wahlorte werden die Kreisſtädte 
ra Culm, Neumark und Strass 
burg feſtgeſetzt. In dem Wahlbezirke 


die bisher ſchon der Handelskammer 
für Kreis Thorn angehört haben. 

Der Wahltermin wird ſpäter 
bekannt gemacht werden. Die Liſten 
der Wahlberechtigten für die einzelnen 
Wahlbezirke liegen 
vom 17. bis einſchl. 23. Januar 
auf den Landrathsämtern der genannten 
Kreisſtädte aus. Einwendungen gegen 
die Liſten ſind innerhalb einer Woche 
nach beendeter Auslegung bei der 
Handelskammer für Kreis Thorn ans 
zubringen. 

Thorn, den 9. Januar 1899. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 
Keuch- und Krampf- 


Husten ſowie — Catarrhe 
finden ſchnelle Beſſerung und Heilung durch 
Issleib’3 berühmte Catarrh⸗Brödchen. 
Erfolg überraſchend! 

In Beuteln » 35 Pfg. bei A. Kaczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co., 
Breiteſtraße und Altflädter Markt. 


EAldd, Weisse Haul 


8 Teint erhält man a 


Sommersprossen 


verschwind. unbedingt beim tägl. Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch- Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 


Vorr, à St. 50 Pf, bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 
Einige Herren finden 
guten Mittagstiſch, RER 
auf Wunſch auch ganze Penſion, 
Culmerſtr. 11, 2 Tr. L. Gedemann 


Irodenes Klobenholz 


I. und II. Kl. offerirt billigſt 
Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


Zn verkaufen: 


60— 70 Klafter Stubben, 

im Ganzen oder einzeln, 

ein Wallach, 

9 4 J., ſtark. e 
> E ein Sohlen, 2 

1½ Jahre. 
Georg Loens, Elsnerode, Thorn. 
Zweit Söhne achtbarer Eltern, welche 
Luſt haben, die Klempnerei zu erlernen, 


können ſich melden 
Baderſtraße 7 i. L. 


Junge Mädchen, 
welche d. Damenfchneiderei erl. möchten, 
können ſich melden. Eliſabethſtr. 10, III. 
Geschw. Zimmermann. 


Mädch. als Miſbew geſucht Bäderftr.13,11. 


öblirtes Zimmer 
mit Penf. wird v. 2 ... Leuten geſucht. 
Off. m. Preiſ. p. 0. J. a. d. Cxp. d. Z. 


7 Zimmer 
nebſt Balkon u. allem Zubehör in der 2. Et. 
vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelben Seite. 
Louis Kalischer. Baderſtr. 2. 


erb. 
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Ohne * ohne Reducirung des Gewinnplanes. 
- Dri . Ziehung unwiderruflich 5 
* am 19. Januar 18399 
Pferde - 3233 Gewinne — Mark 102000 Werth 
CCC ²˙¹ .A. Hauptgewinn 
= 0 
Lotterie | Wo en An 
— ͤU— . NORETBEEIIEE: 20 Pfg., empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken 
Carl Heintze, General-Debit, Pater ass Laden 
Reiohsbank Giro · Conto. } 
Am 16. Januar, Artushofsaal: 
Donnerſtag, den 2. Februar 1899: Concert Herzo og. 
Lieder-Abend: Hildaech. "true | 
Mittwoch, den 15. Februar 1899: era: l . Sulturverein 
Wegen demnächſt ſtattfindender Reviſion 
Reuter-Abend: Funekermann, a Ta 
Piptiotget Frau Sheet Kramer mE 
verkauf eines Nonkursmaſſen⸗Lagers. mie... 
Das zur f. eine Smolinski’ichen maſſen de J 
gehörende Waarenlager, beſtehend aus Koſten der Entleiher. Derf Bor ſtaud. 
fertiger Herren- und Knaben- Garderobe, Z——— Pace and“ 
iuser men Snhehin | TO egen 
und anderen Anzug und Paletotſtoffen 
im Taxwerthe von Mk. 11205 N 17 Inventar, ſoll im Ganzen derte Großes s Wurſt rſt⸗Eſſen. 
werden. Beſichtigung des Lagers Ai jeder Tageszeit nach vorheriger Meldung opiolkowski, Geftonom. 
beim Verwalter. Schriftliche Offerten mit einer Bietungskaution von W 
Mk. 1000 find bis zum 19. Januar, Vormittags 12 Uhr bei dem Sonnabend, den 14. d. M.: 
unterzeichneten Verwalter abzugeben. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. Großer BE 
Max Pünchera, Konkursverwalter, Thorn. Maskenball, 
CCCCCCPPFPFPPPPPPPPPPPCCPPVVVPVVVVVVVVVVVVVVPVPVVVVVVVVVV— AREETRETSETREEN wozu ergebenſt einladet 
Alles Nähere „ 
Tricotagen, G --- e e 
’ollbeinkleider 
e Tunz⸗Kurſus. 
garantirt reine beste krumpffreie Wolle, 5 „ 
beste Qualitäten, Kurſus N den 
um zu räumen enorm billig. Ta 16. Januar, Abends 8½ Uhr im 
Hermann Friedländer. 


Artushofe. Aufnahme von neuen 
Schülern dortſelbſt von 11— 2 Uhr 
am Montag, den 16. Januar. 


Hochachtungsvoll 


W. St. v. Mituski, 


Balletmeiſter. 


Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
erſicherungsbeſtand: 


71700 Berjonen und 8 1 Millionen Mark Verſicherungsſumme. Vhotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem S ügenbaufe, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 15. Januar 1899: 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Vorm. ½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. | 
Evangeliſche Garnifonkirde. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Mädchenſchule in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
. Beichte und Abendmahl. 
Kirche zu Vodgorz. 
Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 13. Januar 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. ſyöchſt, 
Preis. 


Vermögen: 169 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 115 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1899: 


42% der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigſten 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften. — Alle Uebenſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
ſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Be Baderfirafe 1. 


Dampfpflüge 


Dampfwalzen 


in den bewälrtesten Constructionen zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Co, Magdeburg, 


Nachm. € er: 


Rindfleifch Kilo — 90 11 — 
Sanee 890 1 — 
Ein grosser Posten ig LASER 
dul U mint Hr: ME: Kae 
bo Schleie 140ʃ— — 
bi- & battirte Adler 10 . 
b fabelhaft billig. MS Seen a ei 
2 u. ollen 2 — ln — 
ut Stück 3 501 6(— 
Hermann Friedländer. Bien 5 350 5 
Enten aar 4500 5— 
Hühner, alte Stück 1 — 180 ; 
junge Paar — - — 
Tauben . — 60 — 70 
Rebhühner | = lin BE 
2 gafen Site 50 240 
N utte 0 
Schönſter Glanz auf Wäſche en eu 
wird felbft der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt] Kartoffeln Zentner 1 
N einfachen Gebrauch der weltberühmten sk ni 1 
Amerikanischen Glanz - Stärke op ® 
von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Packet 3 


20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus 
(Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall 
vorräthig. 


.. ——— Bu BR 1 
gr Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentbeil verantw. N. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


